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Und es gab schon Kinderprogramm: „Wirt warten aufs Christkind“
hieß eine zweistündige Sendung, die es lange Jahre unter diesem
Titel gab. Doch in vielen Haushalten lief auch 1965 noch das Radio
statt der Flimmerkiste. Aber gemütlich war es in der Erinnerung jener,
die es noch so erlebt haben.

1975: Lametta am Baum, Sprengel-Kugeln auf dem
bunten Teller und ein Farbfernseher ...

Machen wir einen Sprung in das Jahr 1975 und schauen diesmal in
die Großstadt: In Hannover tut sich was. Die City hat einen ordentli-
chen „Aufriss“ hinter sich und wer im Kaufhof die bunte Welt der Ge-
schenkideen bewundert, kommt an einer Baustelle vorbei, die im
Folgejahr fertiggestellt sein soll: Die Passarelle wird nämlich 1976 er-
öffnet. Weihnachtsmarkt-Budenzauber ist in den 70er-Jahren in klei-
nen Dörfern noch nicht üblich. Schmalzkuchen isst man auf dem
großen Weihnachtsmarkt in Hannover. Und gönnt sich einen Kakao
in der Holländischen Kakaostube – das allerdings hat sich bis heute
nicht geändert.

An den Tannenbäumen haben in vielen Haushalten die Wachskerzen
ausgedient. Jetzt werden Lichterketten um den Baum gewunden und
dabei läuft schon der Fernseher. 1975 ist er fast flächendeckend in
den Haushalten und in vielen sogar bereits in Farbe! Was 1950, 1965
und 1975 gemeinsam haben ist, dass der Kirchgang für einen Großteil
der Familien zum Heiligen Abend gehört. Am Weihnachtsbaum ist
silbernes Stanniol-Lametta Standard – früher war eben mehr La-
metta. Wenn wir schauen, wie sich der Verdienst der Menschen ent-
wickelt hat, sehen wir den monatlichen durchschnittlichen Lohn einer
Frau bei 679 Mark, den eines Mannes bei 1.013 Mark. 1975 ist das erste
Jahr seit Gründung der Bundesrepublik, in dem der männliche Durch-
schnitts-Bruttomonatslohn vierstellig ausfällt.

Die Zentralheizung hat Einzug in die Wohnungen gehalten, man heizt
mit Öl, das 30 Pfennig pro Liter kostet, und hat es warm im Advent.
Und ein Auto hat auch fast jede Familie, man betankt es mit Benzin
für 58 Pfennig pro Liter. Auf dem bunten Teller liegen oft die Creme-
kugeln von Sprengel aus Hannover und es gibt Mandarinen oder
Orangen im Advent. Nicht das ganze Jahr über? Nein, Erdbeeren aus
Peru im Dezember sind genauso unüblich wie Mandarinen im April.
Die Früchte haben ihre Saison und dann freut man sich darauf. Jene,
die heute zu den Senioren zählen, mögen sich erinnern, dass die
Großeltern schon 1975 gemeint haben, „damals“, als es fast nichts
gab, sei Weihnachten weniger hektisch gewesen. Kein Gehetze in die
Stadt zum Weihnachtseinkauf ... Gespräche statt Flimmerkiste ...

Wie jene, die als Senioren von übermorgen heute jung sind, wohl in
50 Jahren über den Advent 2025 denken werden? Hoffen wir ge-
meinsam, dass – bei all der Unsicherheit und den Kriegen in der
Welt – die Menschen dann nicht an „friedliche Zeiten“ zurückdenken,
die es später nicht mehr gab. Etwas Besonderes haben die Betagte-
ren unter uns nämlich erleben dürfen: 80 Jahre Advent in einem Land
ohne Krieg! Mit Blick auf die Historie ist dies nicht selbstverständlich.

1965: Der Tannenbaum ist
klein und steht auf dem
Volksempfänger. Das
Mädchen, das auf Mamas
Arm davor posiert (und
heute an dieser Stelle da-
rüber schreibt) stört es
nicht. Einemoderne Lich-
terkette gibt es immerhin
schon – und Erinnerungs-
fotos für das Album
„Unser Kind“.


